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Steht das Beinwiler Forschungsprojekt still?
EvaKollmanns Baueingabe für eine Agri-Photovoltaikanlage lässt schon ein Jahr lang auf sichwarten. Das sind dieGründe.

Melanie Burgener

Der Schaden, der im Juni 2021
auf Eva Kollmanns Landgut
Weitsicht im Beinwiler Weiler
Wiggwil entstand, ist immer
noch sichtbar.Damals zerstörte
starker Hagel 99 Prozent ihrer
Wildfruchternte. Auch die
FrüchtederHochstammbäume
wurdenvernichtet.«Einigemei-
ner Büsche und Bäume sind bis
heute schwer beschädigt», er-
zählt Kollmann.

Das bereitet der Industrie-
IngenieurinundLandwirtinSor-
gen.DennsolcheUnwetterwer-
den in Zukunft wohl häufiger
vorkommen. «Man weiss, dass
sich dasKlima ändert.Das kön-
nen wir nicht wegdiskutieren»,
sagt sie. «Wirmüssen etwasda-
gegen unternehmen und uns
klarmachen, dass herausfor-
dernde Umstände und Tatsa-
chenpositiveLösungengenerie-
ren und antreiben können», so
Kollmann bestimmt.

In ihremFall ist diesesEtwas
einForschungsprojekt, genauer
eine Agri-Photovoltaikanlage
(Agri-PV), für die sie ihrLand in
Beinwil zurVerfügungstellt.Am
27. Februar vor einem Jahr hat
die AZ Eva Kollmann begleitet,
als sie die Baueingabe dafür bei
derGemeindeeingeworfenhat.
Damals rechnete siedamit, dass
sie die Bewilligung innert zirka
drei Monaten erhalten wird.
Nun ist über ein Jahr vergangen,
von der Anlage sieht man in
Wiggwil aber noch nichts.

DerVertrag
istabgelaufen
Bei einerAgri-PVhandelt es sich
um Solar-Module, die eine Kul-
tur – im Fall von Kollmann eine
Kornel-Beeren-Kultur – über-
dachen. So werden die Wild-

früchtevor starkenNiederschlä-
gen undHitzewellen geschützt.
Die Paneele beschatten die
Pflanzen und sorgen so für ge-
ringe Temperaturen und weni-
gerWasserverbrauch.Gleichzei-
tig produziert die Anlage Strom
für zirka 100 Haushalte. Und
das, ohne die Landschaft zuzu-
betonieren, «das ist mir ganz
wichtig», betont sie.

Geplant war, dass die Agri-
PV als Forschungsanlage von
der Lausanner Firma Insolight

gebaut und betrieben wird. Zur
wissenschaftlichen Begleitung
soll eine Forschungsgruppe von
Agroscope, dem Kompetenz-
zentrum des Bundes für land-
wirtschaftliche Forschung, bei-
gezogen werden. «Den Vertrag
mit Insolight hatten wir unter-
zeichnet. Inzwischen ist dieser
aber ausgelaufen», erzähltKoll-
mann.

Denn das Projekt ist immer
noch beim Kanton hängig, wie
Giovanni Leardini, LeiterKom-

munikation des Departements
Bau, Verkehr und Umwelt, be-
stätigt. Kollmann erklärt: «Wir
mussten zwei Mal Unterlagen
nachreichen. Alles ist immer
noch etwas ungenau, weil es im
Aargau noch keine Richtlinien
für standortgebundeneSolaran-
lagen ausserhalb der Bauzone
gibt.»Denndieses Forschungs-
projekt sei das erste seiner Art
imAargau.

Diese zusätzlichen Ab-
klärungen, die Kollmann tref-

fen musste, hätten jeweils ein
paar Monate gedauert und so-
mit das Verfahren beimKanton
mit verzögert. Dass das Ertei-
len der Bewilligung trotzdem
über ein Jahr dauert, enttäu-
sche sie trotzdem, so Koll-
mann. «Dieses Projekt ist nicht
einfach mein Hobby.» Es sei
eines, auf das die Schweiz mit
Blick auf die Energiestrategie
2050 und die Klimastrategie
Landwirtschaft undErnährung
2050 angewiesen sei. «Die

Stossrichtung der Politik ist ge-
geben, aber es geht nicht
schnell genug vorwärts.»

«Anwasesbeiuns
scheitert,weiss ichnicht»
Schneller vorwärts gehe es in
den Nachbarländern der
Schweizoder imKantonLuzern,
betont Kollmann. «An was es
bei uns scheitert, weiss ich
nicht», sagt sie. Die neuen Ver-
träge,die aufgrundderVerzöge-
rungnötig sind, verursachen für
die Landwirtin auch finanzielle
Aufwände. Fördergelder vom
Kanton erhalte sie keine. «Ich
mache diese Pionierarbeit aus
einem Grund: weil wir in einer
Krise sind.»

Und trotzdemhabe die Ver-
zögerung auch einige Vorteile:
«Die Preise sind unterdessen
wieder gesunken.Zudemgibt es
heute neue Anbieter auf dem
Markt.» Inzwischen sei auchein
zweites Baugesuch für eine
Agri-PV im Aargau eingereicht
worden, FDP-Politikerin Jea-
nineGlarnerhat zudiesemThe-
ma eine Interpellation einge-
reicht und der Schweizer
Bauernverband ein Positions-
papier publiziert. «Ich kenne
auch einige Landwirte, die ger-
ne ein solchesProjekt umsetzen
würden. Sie warten aber alle
darauf, dass der Prozess einfa-
cher wird», erzählt sie.

Kollmann wird weiterhin
dranbleiben und sich nun regel-
mässig beim Kanton nach dem
StandderDingeerkundigen.Ob
ihr Projekt nur durch die fehlen-
denUnterlagenverzögertwurde
oder ob noch andere Faktoren
wieEinwendungendamit zu tun
haben,darüberdarfsichderKan-
tonnichtäussern,weilessichum
ein laufendesVerfahrenhandelt,
wieGiovanni Leardini erklärt.

Die Zukunft des Wohler
Samstagsmarkts ist gesichert
Der Verein für Kultur inWohlen übernimmt ab dieser Saison die
Organisation undDurchführung desMarktes auf demSternenplatz.

NathalieWolgensinger

Was vor vier Jahren als Vision
begann, istmittlerweile ein fes-
ter Bestandteil der Wohler Ver-
anstaltungsagenda geworden.
Die Rede ist vom Samstags-
markt aufdemSternenplatz, der
jeweils vomFrühling bis zu den
Sommerferien und nach der
Sommerpause bis nach den
Herbstferiendurchgeführtwird.
2020 fand der Samstagsmarkt
erstmals statt. Initiiertwurdeer
damals vonAndreasWeber, der
auf die tatkräftige Unterstüt-
zung von Christa Meier, Julia
Wohler und Julie Macé zählen
konnte.

Das bunt durchmischte An-
gebot aus frischemBrot,Gemü-
se, Käse, Fisch und Musik kam
beim Publikum auf Anhieb gut
an. Mit zum Angebot gehört
auch das «Märtkafi», welches
vomRestaurant Sternengeführt

wird. Wer nicht selber kochen
will, der kann sich am Food-
standauchnochverpflegen.Ab-
gerundet wird das Angebot mit
Wechselständen, andenenAus-
stellende selbst hergestellte
Ware verkaufen.Wert legendie
Veranstaltenden auch auf ein
stets wechselndes kulturelles
AngebotmitMusik.

«EsbrauchtHerzblutund
dasneueTeamhatdas»
DieGemeindeunterstützteden
Samstagsmarkt im Rahmen
eines drei Jahre dauernden Pi-
lotprojektes. FürAndreasWeber
und seineMitstreiter stand von
Beginn weg fest, dass sie die
Verantwortung nach der Pilot-
phase weitergeben wollen. Erst
liebäugelte das Team damit,
dass die Gemeinde dies über-
nehmen könnte, wie dies in an-
deren Städten auch praktiziert
wird.DochdieGemeindekonn-

te aus verschiedenen Gründen
nicht zusagen.

DassnunderVerein fürKul-
tur Wohlen in die Bresche
springt, sei für alle Beteiligten
ein absoluter Glücksfall, beton-
te Andreas Weber anlässlich
einerPressekonferenzamMon-
tagnachmittag. Er sagte: «Es
braucht Herzblut, und das hat
das neue Team, das über-
nimmt.»

Jonas Arnet, Präsident vom
Verein fürKulturWohlen, bestä-
tigt: «Wir haben ein Team von
zwölf Personen, das überneh-
menwird.»DerVereinhat inder
jüngsten Vergangenheit die
Organisation des Wohler Ad-
ventsmarkts übernommen und
zeichnet für die Sommerbar,
Dreiraumkultur Plus und das
Open Air Stoppelfäld verant-
wortlich.

Der mittlerweile rund 200
Mitglieder zählende Verein ist

ausserdemmitdemUmbaudes
Werkhofes zueinemKulturzen-
trum beschäftigt. Andreas We-
ber und sein Team werden die
neuen Mitstreiter nach Kräften
unterstützen.Denn ihr gemein-

samesZiel ist es, den samstägli-
chen Wochenmarkt zu einer
Institution zumachen, dienicht
mehrausWohlenwegzudenken
ist. Am20.April startet derWo-
chenmarkt in die neue Saison,

dann wird man die neuen Ge-
sichter ein erstesMal imEinsatz
sehen.

Mehr dazu finden Sie unter:
www.wohler-wochenmarkt.ch

Die Lausanner Firma Insolight hat bereits Agri-Photovoltaikanlagen installiert. Hier ein Projekt im Wallis. Nun sollen solche Module auch auf
dem Landgut Weitsicht in Wiggwil gebaut werden. Bild: zvg

Die Gründer des Wochenmarkts (von links): Christa Meier und Andreas Weber geben den Stab weiter an
Silvia Frischknecht und Guido Arnet sowie die Vorstandsmitglieder vom Verein für Kultur Wohlen mit
Jonas Arnet und Julia Frischknecht. Bild: Nathalie Wolgensinger


